
Lebensräume gestalten. 

Wernersche Verlagsgesellschaft Worms

Heinrich Metzendorf 
und die Reformarchitektur 
an der Bergstraße

herausgegeben von
Dominic E. Delarue
und
Thomas Kaffenberger



© 2013 Wernersche Verlagsgesellschaft mbH, Worms

Alle Rechte vorbehalten 
Gesamtherstellung: Verlag 
Druck: Druckhaus Karlsruhe

ISBN 978-3-88462-340-4 
Printed in the European Union

BRAIN AG, GGEW AG, Sparkasse 
Bensheim und Stadt Zwingenberg

Das Bild als Ereignis e.V. 
Verein zur Förderung von 
junger Wissenschaft und Kunst

Heppenheimer Geschichtsverein e. V.

Wormser Altertumsverein e. V.

Altschülervereinigung und Förderkreis der 
Odenwaldschule e. V.

Weingalerie Spundloch

Landrat Matthias Wilkes

Die Drucklegung ermöglichten



157 Arbeitsr aum

Thomas Kaffenberger Industriearchitektur  
als ‚baukünstlerische Aufgabe‘.  
Die Papierfabrik Wilhelm Euler und ihr 
Architekt Heinrich Metzendorf

„Von der Seite der Architekten ist die baukünstlerische Aufgabe der Industrie 
erkannt und mit Interesse aufgegriffen worden. Es ist nur zu wünschen, 
daß auch in den Kreisen der Industrie das Interesse wachsen und der rechte 
Architekt mit seinem Auftraggeber sich finden möge.“ 1

W. Gropius

Im Verlauf des 19. Jahrhunderts bildeten sich verschiedene neue Aufga-
bengebiete für Architekten heraus, die insbesondere mit dem technischen 
wie wirtschaftlichen Fortschritt der Epoche der Industrialisierung zusam-
menhingen. Dazu zählten Warenhäuser,2 Verkehrsbauten wie Bahnhöfe 
und Brücken sowie alle Arten von Gebäuden für die Großindustrie. Letz-
tere wurden aus ökonomischen Gründen vor 1900 häufig nur von Bauleu-
ten und Ingenieuren geplant und errichtet, ohne dass ein Architekt an der 
Entstehung beteiligt gewesen wäre.3 Erst mit den allgemeinen Reformbe-
strebungen in der Architektenschaft nach der Jahrhundertwende ist ein 
allmähliches Umdenken bei Auftraggebern sowie ein zunehmendes Inter-
esse der Architekten an der Bauaufgabe Industriebau festzustellen.

Heinrich Metzendorf beschäftigte sich offenbar in den ersten Jahren 
seiner Karriere nicht mit dem Thema des Industriebaus, seine vor 1900 
entstandenen Projekte in Bensheim sind nahezu ausschließlich Wohn- und 
Zierbauten. Eine Erweiterung dieses Fokus ging sicherlich vor allem von 
der engen Zusammenarbeit mit dem Bensheimer Fabrikanten Wilhelm Eu-
ler (1847–1934) aus, dessen Papierfabrik um 1900 einen rasanten Aufstieg 
erlebte. Metzendorf, der bereits mehrere Wohngebäude für Euler realisiert 
hatte, löste nun auch als Architekt der Industrie- und Funktionsbauten den 
zuvor dafür zuständigen Bauunternehmer Konrad Haaf (gest. 1911) ab.4 

Die kontinuierlichen Erweiterungen des Fabrikgeländes über einen 
Zeitraum von fast 40 Jahren – heute nur noch nachvollziehbar über ei-
nen reichen Bestand an Bauplänen – erlaubt anschaulich allgemeine Ent-
wicklungen auf dem Gebiet des Industriebaues nachzuzeichnen. Dabei 
wird deutlich, dass Metzendorf zu den fortschrittlichsten Gestaltern in-
dustrieller Architektur seiner Zeit zählte – und von Zeitgenossen auch 
als solcher wahrgenommen wurde. Durch den Verlust nahezu sämtlicher 
Industriebauten Metzendorfs in Bensheim droht diese wichtige Facette 
seines Schaffens in Vergessenheit zu geraten, sodass einer wissenschaftli-
chen Aufarbeitung größte Bedeutung zukommt.

Aufbau des Fabrikgeländes Euler vor 1900.  
Historistische Fassadenarchitektur

Die Ursprünge der Bensheimer Papierherstellung sind bereits kurz nach 
der Mitte des 19. Jahrhunderts zu verorten: 1859 entwickelte Professor 
August Moldenhauer aus Darmstadt ein Verfahren zur Papierherstellung 
aus Stroh, das er mit Hilfe des Schweizer Unternehmers Carl Hämmerle 
ab 1860 für eine industrielle Fertigung verwendete.5 Der damals gewählte 
Standort der Fabrik am Bensheimer Meerbach am Ausgang des Zeller Tals 
zur Ebene hin ist auf den Wasserbedarf bei der Papierfabrikation zurück-
zuführen. Das offenbar wenig wirtschaftliche Verfahren verursachte bereits 
1865 einen Bankrott des Unternehmens, das 1866 von Otto Heumann er-
worben wurde. Als dieser 1871 starb, übernahm der erst 24-jährige Wil-
helm Euler wohl aufgrund einer Bekanntschaft der Witwe Heumanns mit 
seiner Mutter die Leitung des verschuldeten Betriebes.6 Eulers geschick-
te Betriebsleitung und der Umstieg auf wirtschaftlichere Produktionsver-
fahren führten in den folgenden Jahren zu einem stetig steigenden Erfolg 
der Fabrik, die 1875 in den Besitz Eulers überging.7 Schnell wurde der Be-
trieb zu einem der wenigen Großbetriebe im ansonsten ländlich gepräg-
ten Bensheim, dabei auch von der hervorragenden Anbindung an eines der 
fortschrittlichsten Eisenbahnnetze Europas profitierend.8

Zu diesem Zeitpunkt bestand der Komplex aus einem zentralen, 
1860 errichteten Fabrikationsbau, an den sich südlich ein Maschinen- 
und ein Kesselhaus, westlich Nebenräume anschlossen (Abb. 11.1).9 Für 
die Jahre der Konsolidierung sind keine Neubauprojekte bekannt, ver-
mutlich blieb die für 1873 attestierte Belegschaft von 20 Mann zunächst 
stabil. Erst nach 1880 kommt es zu einer raschen Folge von Neu- und 
Anbauten, die mit einem Anstieg der Arbeiterzahlen auf 50 im Jahr 1885 
einhergehen.10 1881 errichtet zunächst ein nicht weiter bekannter Joh. 
Koob eine große Stallung, es folgen 1882 ein Magazinbau nördlich des 
Hauptgebäudes und eine neue Fabrikationshalle parallel zum Bachlauf 
westlich der alten Fabrik.11 Von den beiden mit Rückert unterzeichne-
ten Plänen ist insbesondere das Fabrikgebäude von Interesse (Abb. 11.2). 
Der längsrechteckige Bau von 20 m × 7 m ist zweigeschossig und von 
einem flachen Pultdach gedeckt. Beleuchtet wird der Innenraum durch 
ein umlaufendes Band aus Segmentbogenfenstern, getrennt von stämmi-
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gen Säulen mit blockhaft reduzierten Kapitellen. Diese sind abgesehen 
von zwei Fenstern in der Sockelzone einziges Gliederungselement des 
Außenbaues. Die Anlage eines Gleises innerhalb des Gebäudes, Lasten-
aufzüge an beiden Stirnseiten sowie die Ausführung als Eisenträger-Kon-
struktion belegen eine stark auf Funktionalität ausgerichtete Planung. 
Andererseits deutet die architektonische Gestaltung des Fensterbandes 
bei gleichzeitigem Verzicht auf ornamentale Verkleidung der Fassade be-
reits eine angesichts der frühen Datierung erstaunliche Beachtung künst-
lerischer Kriterien bei der Planung an. 

Von 1883 an übernahm offenbar der ortsansässige Maurermeister 
und Bauunternehmer Konrad Haaf die Bauleitung der Fabrikerweite-
rung. Wenig systematisch, so scheint es aus heutiger Sicht, wurden an den 
alten Fabrikbau häufig nur kleine Räume angestückelt und Winkelflächen 
zwischen älteren Flügeln ausgefüllt.12 Dabei kann in der immer stärker 
verdichteten Anlage der essentiell wichtige Punkt der Beleuchtung nur 
mangelhaft gewährleistet gewesen sein – die Satteldächer waren ge-
schlossen, ohne Lichtaufsätze, sodass nur die Rundbogenfenster der Sei-
tenwände als Lichtöffnungen dienten. Die Bedeutung der Beleuchtung 
für die Funktionalität eines Fabrikgebäudes wird bereits 1894 in einem 
Beitrag der Bautechnischen Zeitschrift unterstrichen, der als erstes Argu-
ment für eine eingeschossige Anlage der Fabrik, „eine ausreichende Ta-
gesbeleuchtung, und eine gute, meist natürliche Lüftung“ nennt.13 Zwar 
sind der erste Fabrikbau für Euler sowie die meisten Erweiterungen tat-
sächlich eingeschossig gehalten, doch durch die Separierung des Dach-
bodens als Lagerraum entfiel der Vorteil der Belichtbarkeit von oben. Der 
Bau bot also vermutlich nur unzureichende Arbeitsbedingungen, zumal 
durch ständige Hinzufügungen kaum die Möglichkeit zu einer übersicht-
lichen Anordnung der Funktionsbereiche gegeben war. Dagegen legte 
der Entwerfer, möglicherweise Konrad Haaf selbst, höchsten Wert auf 
eine repräsentative Gestaltung der Fassaden im Stil der Zeit (Abb. 11.3). 
Die rundbogigen Fenster erhielten profilierte Rahmungen, Giebelfronten 
wurden mit historistischem Ornament geschmückt, sodass es fast schwer 
fiel, das Wohnhaus Eulers, ebenfalls in den 1880er-Jahren direkt an die Fa-
brik angebaut, von den Fabrikationsflügeln zu unterscheiden. 

Die Kritik am Fabrikbau des 19. Jahrhunder ts und 
der Weg zum Industriebau als Architektenaufgabe 
Dass es sich bei den Projekten Haafs nicht um einen Einzelfall handelt, 
sondern vielmehr um ein markantes Beispiel für die Denkweise einer 
Zeit, in der Architekten wie Bauherren versuchten, mit einer Fassaden-
architektur „zur kulturellen Nobilitierung profaner Industriearchitektur 
oberflächlich beizutragen“,14 belegen verschiedene Kommentare zum In-
dustriebau aus den 1910er-Jahren. So bemerkt Walter Gropius – dessen 
ab 1911 errichtetes Fagus-Werk in Alfeld noch heute als Gründungsbau 
moderner Architektur gilt15 – in der Zeitschrift ‚Der Industriebau‘, man 
habe lange zur Überwindung von „Gebäuden von trostloser Schäbigkeit 
[…] hier und da einen Baumeister herbei[gerufen], der die nackten For-
men des Nutzbaues meist in mißverstandener Weise mit nachträglich 
zugetragenen unsachlichen Zierraten behing.“16 Gropius präzisiert wei-
ter, es handele sich um ein „Verfahren rein äußerlicher Schmuckmittel  
[, bei dem] Konfliktspunkte [...] äußerlich verdeckt und der Charakter 
des Baues mit einer sentimentalen, aus früheren Stilen erborgten Mas-
ke verschleiert [werden], die mit dem ernsten Wesen einer Fabrik auch 
nichts gemein“ habe.17 Kritisch wird in der Fachpresse der Zeit immer 
wieder auf die Diskrepanz zwischen der technischen Umsetzung von 
Baukörper und Fassade hingewiesen, so in der Bauwelt von 1911: „Mit 
neueren industriellen Anlagen verband man […] das Bild eines nüchternen 

Abb. 11.1: Bensheim, Papierfabrik Euler, Lagepläne des Geländes (Mai 1888 und August 1909) 
Legende: 1 – Arbeiterhaus von 1889; 2 – Bürogebäude von 1901; 3 – Alte Fabrikflügel; 4 – 
Fabrikflügel von 1908; 5 – Alte Euler-Villa; 6 – Fabrikflügel von 1907
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Backsteinkastens, aus dem einzelne Schlote unmotiviert emporstiegen […]. 
Bei näherer Betrachtung dieser nüchternen Ziegelbauten aus der Gründerpe-
riode merkte man ein wenig angebrachtes Verstecken des Innenraums durch 
eine Backsteinfassade mit einer verlogenen Ornamentik.“18 

Die am Industriebau des späten 19. Jahrhunderts geübte Kritik lässt 
sich im Prinzip nahtlos in die allgemeine Diskussion um die Findung ei-
nes neuen Stiles einordnen: Der Historismus wird als kulissenhaft und 
unecht abgelehnt, dafür ein künstlerisch gestalteter neuer Stil gefordert. 
Im Unterschied zu Bestrebungen im Hausbau fehlten allerdings dem In-
dustriebau weitgehend die historischen Vorbilder, an die man hätte an-
knüpfen können.19 Dafür waren in diesem Aufgabenfeld bereits seit dem 
Ende des 18. Jahrhunderts neue Techniken, darunter der Gusseisen- 

und Stahlskelettbau, entwickelt worden, die völlig andere Gestaltungs-
möglichkeiten mit sich brachten. Beherrscht wurden jene konstruktiven 
Bautechniken allerdings vorwiegend von rein technisch ausgebildeten 
Ingenieuren und zuweilen von vor allem ökonomisch denkenden Bau-
unternehmern, denen die künstlerisch gebildeten Architekten gegen-
überstanden. Diese gegensätzlichen Pole verlangten nach Vermittlung 
und Zusammenführung, wie nicht zuletzt die mahnenden Worte Peter 
Behrens (1868–1940)20 aus dem Jahr 1912 zeigen: „Die letzten 50 Jah-
re stellten so große Aufgaben an den Ingenieur, dass seine Erfindungskraft 
vollkommen […] beansprucht wurde und der Gedanke an die ästhetische 
Gestaltung nicht aufkommen durfte. […] Es ist selbstverständlich, dass trotz 
aller Begeisterung für die Technik die Sehnsucht nach dem absolut Schönen 
bei uns besteht und wir nicht die Zweckmäßigkeit an Stelle der Werte set-
zen wollen, die uns früher beglückt haben“.21 Man solle zwar keineswegs 
die neuartigen Konstruktionen zu „romantischen Ritterburgen“ machen, 
doch sei es auch falsch, „die notwendige Unterordnung der Konstruktion 
unter künstlerische Gesetzmäßigkeiten zu leugnen.“ 22 Diese Aussage ist 
durchaus bemerkenswert, erst recht im Gebiet des Industriebaues, der ja 
in erster Linie als Gehäuse für eine Arbeitstätigkeit dienen sollte. Es ist 
anzunehmen, dass die überspitzte Formulierung bewusst gewählt wurde, 
um die Bedeutung des künstlerischen Anspruches zu unterstreichen, sie 
trägt dabei wohl auch der Biographie Behrens’ Rechnung, der zunächst 
Maler und Designer, erst später auch Architekt war. Weitaus vermitteln-
der erscheint die Ansicht Gropius’, der für eine – im Falle der Bauten 
Metzendorfs für Euler tatsächlich umgesetzten – Verteilung der Arbeits-
last auf einen Bauunternehmer und einen „technisch und künstlerisch 
geschulten Architekten“ eintritt.23 Es ist nun bemerkenswert, dass diese 
Diskussion, die sich vorwiegend gegen Bauten des späten 19. Jahrhun-
derts richtet, in Fachmagazinen erst ab etwa 1910 geführt wird. Für die 
Zeit vor 1910 sind es vor allem einzelne Zusammentreffen aufgeschlos-
sener Auftraggeber mit begabten Architekten, die in richtungsweisenden 
Bauten resultierten und Zeugnis über den noch suchenden Charakter des 
Industriebaues der Zeit ablegen. Zu den frühesten Beispielen zählen da-
bei die Bauten, die Heinrich Metzendorf für Wilhelm Eulers Papierfabrik 
in Bensheim errichtete.

Funktionsbau im Landhausstil.  
Das Bürogebäude (1901)
Der erste Funktionsbau Metzendorfs für Euler war das 1901, noch vor 
der Erweiterung der Fabrikanlage, am östlichen Rand des Areals errich-
tete Bürogebäude (Abb. 11.4–11.7).24 Der eingeschossige Bau war über 
rechteckigem Grundriss mit Eckerker entwickelt und wurde von einem 
tief heruntergezogenen Satteldach mit großen Dachgauben überdeckt. 
Im Erdgeschoss befand sich eine große, zentrale Schreibstube, die von 
beiden Seiten des Gebäudes durch große Fabrikfenster belichtet wurde. 
In einer raumgroßen Nische zur Straße hin war der Arbeitsplatz für den 
Prokuristen der Firma eingerichtet, von dem aus der Tresor (mit stahlver-
stärkten Wänden) betretbar war. Die Öffnung des Prokuristenraumes 

Abb. 11.2: Architekt Rückert, Fabrikgebäude für die Papierfabrik Euler in Bensheim (kolorierter 
Entwurf, Oktober 1882)

Abb. 11.3: Konrad Haaf (?), Fassade der Papierfabrik Euler in Bensheim (kolorierter Entwurf, 
undatiert, um 1885)
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zur Schreibstube hin diente sicherlich der optimalen Überwachung der 
Büroabläufe. Ebenfalls zur Straße hin, im Erkerzimmer, war das Büro 
des Firmenleiters eingerichtet. Weitere Büro- und Funktionsräume, 
darunter ein weiteres, über eine südlich vor der Schreibstube liegende 
Loggia erreichbares Chefzimmer, befanden sich an der Rückseite des 
Gebäudes sowie wahrscheinlich im Obergeschoss. In der Außenansicht 

bediente sich Metzendorf zahlreicher stilistischer Elemente, die eben-
falls an seinen zeitgleichen Landhausbauten Verwendung fanden: Der 
Eckerker saß auf einem Sockel aus rustizierten Sandsteinquadern auf, 
sowohl Erkerfenster als auch das breit gelagerte, fünfteilige Giebelfens-
ter waren ebenfalls von rustiziertem Sandstein und bossierten Säulen 
eingefasst. Der straßenseitige Giebel war durch erhabene Putzstreifen 
gegliedert und besaß ein ovales Fenster in seiner Spitze. Sowohl Dach-
gauben wie auch Ortgänge erfuhren eine ornamentale Behandlung. 
Schließlich setzte Metzendorf in der Südloggia ornamentale Gitter 
ein, eines davon in Sonnenform. Bemerkenswert ist jedoch, dass die-
se Schmuckelemente sich vorwiegend auf die Giebelfront zur Straße 
hin und die Südseite, die an den Park des Wohnhauses Euler anschloss, 
beschränken (Abb. 11.5). Die Nordseite, die den Eingang zur Fabrik 
flankierte, zeigte zwar dieselben aufwendigen Dachgauben wie die Süd-
seite, doch wurde die Wand darunter nur vom Sandsteinsockel und den 
großen Industriefenstern zur Beleuchtung der Schreibstube gegliedert 
(Abb. 11.6). Für die Westseite zur Fabrik hin, so belegt eine Entwurfs-
zeichnung, sah Metzendorf eine Art Backsteinfachwerk mit verputzten 
Zwischenflächen vor (Abb. 11.7).

Diese abweichende Wertung der Fassaden begründet sich zunächst 
durch funktionale Zusammenhänge – die Veranda ermöglichte den Zu-
gang Eulers zu den Chefzimmern und der Schreibstube über seinen Pri-
vatgarten. Großflächige Fenster wie auf der Nordseite wären weiterhin 
an der Südseite bei starker Sonneneinstrahlung kaum dem Raumklima 

Abb. 11.4: Bensheim, Papierfabrik Euler, Bürogebäude, Grundriss. 
1901

Abb. 11.6: Bensheim, Papierfabrik Euler, Bürogebäude und Fabrikflügel. 1901 und 1913 
(Photographie um 1915)

Abb. 11.5: Bensheim, Papierfabrik Euler, Bürogebäude. 1901 (Photographie, um 1905)
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zuträglich gewesen. Darüber hinaus diente die Gestaltung der Fassaden 
aber in gewisser Weise auch als symbolische Verdeutlichung der Funk-
tion des Bürogebäudes als Schnittstelle zwischen den verschiedenen 
Sphären eines großindustriellen Betriebes. Der Privatbereich des Fir-
menleiters wird veranschaulicht von der recht kleinteiligen, intimen Süd-
fassade, die auf den Privatgarten hinausging und hinter der sich das kleine 
und große Büro Eulers befanden.25 Letzteres reicht in Form des Erkers, 
der den „Raum des Chefs […] geschickt betont“26 um die Hausecke her-
um in die geschlossenere, straffer gegliederte Giebelfassade. Diese diente 
in erster Linie der geschäftlichen Repräsentation – entsprechend verbarg 
sich dahinter mit Prokuristenbüro und Tresor gewissermaßen die Zentra-
le des guten Wirtschaftens. Die roh behauenen, kräftig proportionierten 
Säulen des Giebelfensters drücken ebenso wie die Bossierung des So-
ckels Stärke aus, sind also durchaus als Hinweis auf die Prosperität des 
Unternehmens zu verstehen. Die großen, klar zugeschnittenen Fenster 
der Nordfassade hingegen leiteten in ihrer fast mathematischen Nüch-
ternheit zur Sphäre der tatsächlichen Fabrikarbeit über, die sich dann in 
der wohlgegliedert-schlichten, teils backsteinsichtigen rückseitigen Gie-
belwand widerspiegelte.

Gleichwohl war der Bau explizit auf eine Diagonalsicht von Südost 
konzipiert, die zu Emil Beutingers Urteil führt, der Bau sei „äußerst an-
mutend und behaglich und steh[e] prächtig in der umgebenden Land-
schaft“27 – ein Urteil, das die auch von Zeitgenossen gesehene Nähe 
zu Metzendorfs Landhausbauten evident werden lässt. Wenn Paul Zu-
cker 1912 im Bezug auf den Industriebau postuliert, man werde „den 
Stil der Industriebauten von dem der Geschäftshäuser und diesen wie-
der von dem der Monumentalbauten oder der Landhäuser kaum tren-
nen können“,28 so spiegelt sich darin der Gedanke an Bauten wie das 
Metzendorf ’sche Bürohaus wieder. Doch zeigen Metzendorfs spätere 
Fabrikbauten, dass Zuckers Überlegung dem Differenzierungsgrad von 
Funktionsarchitektur nach 1900 nicht unbedingt gerecht wird.

Bensheimer Fabrikbauten für Max Thalheimer und 
Wilhelm Euler (1905–1908)
Den ersten Fabrikbau in Bensheim entwarf Heinrich Metzendorf nicht 
für Wilhelm Euler, sondern für den Mützenfabrikanten Max Thalhei-
mer (Abb. 11.8 und 7.18). Dessen Unternehmen war 1866 gegründet 
und 1898 vergrößert und verlegt worden – man beschäftigte zu dieser 
Zeit bereits über 60 Arbeiter.29 1905 beauftragte Thalheimer Metzen-
dorf mit einem Erweiterungsbau der Fabrik, zugleich sollte sein privates 
Wohnhaus neu gestaltet werden.30 Der Fabrikflügel war dreigeschossig 
und zeigte auf der Hauptansichtsseite vier durch Lisenen abgetrennte 
Fensterachsen. Die Industrie-Sprossenfenster der Obergeschosse wur-
den durch eine verbindende gemusterte Putzfläche vertikal zusammen-
gefasst. Abgesehen von den Fenstern des Souterrains waren alle – als 
eines der wenigen gestalterischen Elemente des Baus – an den oberen 
Ecken abgewinkelt. Der Entwurf, obwohl von der Fachpresse völlig un-
beachtet, ist als frühe Annäherung an eine Rasterfassade bemerkens-

wert und wirkte bis in Metzendorfs spätere Entwürfe der 1910er-Jahre 
nach.

Um das Jahr 1900 war die Zahl der Beschäftigten in der Papierfa-
brik Euler weiter auf über 100 angestiegen,31 sodass in den Folgejahren 
auch hier eine Expansion der Fabrikationsräume wirtschaftlich notwen-
dig wurde. Zwischen 1906 und 1907 entwarf Metzendorf für eine zuvor 
nur mit Stallungen belegte Fläche südlich des Euler’schen Wohnhauses 
zwei große eingeschossige Hallen für Papiersortierung und Klebemaschi-
nen mit einer Abmessung von etwa 50 m × 40 m.32 Der Komplex rich-

Abb. 11.7: Bensheim, Papierfabrik Euler, Bürogebäude, Westansicht (beschädigter Entwurf, wohl 
1901)

Abb. 11.8: Bensheim, Bekleidungswerke Thalheimer, Ostansicht (Ausschnitt eines Entwurfs, 
1. März 1905)
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tet sich mit seiner Hauptfassade zur Friedhofstraße nach Osten und wird 
im Süden vom gekrümmten Lauf des Meerbaches begrenzt (Abb. 11.1). 
Die Fassade wurde lediglich von breiten Lisenen und großen, rechtecki-
gen Fabrikfenstern gegliedert – ein 1906 vorgesehenes tempelartiges 
Vordach entfiel im zweiten Entwurf von 1907 (Abb. 11.9). Alle anderen 
Außenwände blieben ungegliedert bei gleichzeitiger Offenlegung kon-
struktiver Elemente wie der Betonfensterstürze. Da die Haupthallen des 
Neubaus annähernd rechteckig sein sollten, entwickelte Metzendorf eine 
geschickte Nutzung der Zwickelräume entlang des Bachufers für Toilet-
ten, eine Schreinerei und im straßenabgewandten Bereich für eine seiner-
zeit sehr moderne Badeeinrichtung mit Wannenbädern und Brausen.33 
Auf ein im Vergleich zu den 20 Jahre älteren Bauten Konrad Haafs neues 
Verhältnis zu Fragen der Funktionalität weist außerdem die im Grundriss 

angegebene Markierung der Lichtquellen. Durch die Verwendung von 
gegenläufig aufgesetzten Dachgauben auf dem sehr flachen Satteldach er-
reichte Metzendorf eine gleichmäßige Beleuchtung des Inneren auch in 
weiter von den Außenwänden entfernten Bereichen. 

Die Dachform sowie die äußere Gestaltung in einer Art radikal redu-
ziertem Klassizismus richten sich dabei weitgehend nach der schon  ab 1904 
errichteten Fabrikanlage der Deutschen Milchwerke Oberhessen in Stockheim 
(Abb. 11.10). Bereits dort vermied Metzendorf die Verwendung der auf-
grund guter Belichtung weitverbreiteten Sheddächer, die insbesondere im 
eher landschaftlich geprägten Umfeld des Zeller Tals kaum als adäquate Lö-
sung empfunden worden wären. Eine Ansicht der Hallen von ca. 1910, die 
im Vordergrund den als Landschaftspark gestalteten Löschteich der Fabrik 
zeigt, belegt die glückliche, sich stark zurücknehmende Proportionierung 
der neuen Flügel, die sich unterstützt von der sachlichen Außengestalt gut 
in die umgebende Natur einfügen (Abb. 11.11). „Sachliche Ausführung der 

Abb. 11.9: Bensheim, Papierfabrik Euler, Fabrikerweiterung Papiersortierraum. (Entwurf, 28. August 1907)

Abb. 11.10: Stockheim in Oberhessen, Deutsche Milchwerke, Fabrik und Arbeiterhäuser. 1904/05 
(koloriertes Schaubild, undatiert)

Abb. 11.11: Bensheim, Papierfabrik Euler, Ansicht von Süden über den Teich im Landschaftspark 
Eulers (Photographie, um 1910)
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Bauwerke“, so Hofer über die Grundsätze der Heimatschutzarchitektur, 
„galt […] als Voraussetzung einer gelungenen Harmonie zwischen Land-
schaft und Architektur“ – dies gelte sogar für Industriebauten.34 Damit 
adaptierte Metzendorf zwar einen für ihn neuen, sehr reduzierten Stil, ver-
folgte letzten Endes jedoch das gleiche Ziel der Eingliederung seines Baus in 
Landschaft und Umfeld, das auch für seine Landhäuser galt.

Einer vergleichbaren Stilhaltung bediente sich Metzendorf auch für 
eine 1908 errichtete, zweigeschossige Papierlagerhalle, die auf der ande-
ren Seite der Friedhofstraße, gegenüber des Bürogebäudes stand (Abb. 
11.12). Auch hier war lediglich die straßenzugewandte, schmale Sei-
te durch Lisenen gegliedert, während die Längswände glatt blieben. Al-
lerdings erhielt der Bau an der Schauseite segmentbogig geschlossene 
Fenster mit einer Backsteinrahmung anstatt des zuvor eingesetzten Be-
tonsturzes.35

Eine sachliche Kathedrale für Fabrikarbeiter. Das 
neue Fabrikgebäude (1908)
Kurz nach Fertigstellung der ersten Erweiterung legte Metzendorf 1908 
Entwürfe für einen völlig neuen, monumentalen Fabrikflügel anstelle 
des 1882 von Rückert errichteten Lagergebäudes vor.36 Die natürliche 
Krümmung des Bachlaufes aufgreifend, entwarf Metzendorf einen Kom-
plex aus fünf separaten Baukörpern (Abb. 11.13–11.16). Um einen zen-
tralen viergeschossigen Baublock gruppierten sich ein dreigeschossiger 
Flügel nach Norden, der die Altpapieraufbereitung enthielt, und ein ein-
geschossiger Flügel für Papiermaschinen nach Osten. Nach Süden wur-
de der Neubau vom künftigen Wahrzeichen der Fabrikanlage bestimmt, 
einem kompakten Kubus mit kleinen Fenstern, auf den Metzendorf das 
zentrale Wasserreservoir in Form eines Rundturmes mit geschwunge-
nem Zeltdach aufsetzte. An den Turmbau schloss sich noch ein Raum für 
Dampfmaschinen an, der einzig gewölbte Raum der Anlage.

Die Außengestalt ist durch den Verzicht auf jegliches Ornament 
sachlich und nüchtern gehalten. Gegliedert wird der Bau lediglich durch 
die großen Sprossenfenster, deren Fensterstürze wie am Flügel von 1907 
aus dem unverputzten Backsteinmauerwerk herausstechen. Nur der Un-
terbau des Wasserturmes – offenbar für größere Gewichte ausgelegt – 
zeigt in der Fassade offen ein Eisenbetonskelett. Der Wasserturm selbst, 

der von einem seitlichen Treppenturm aufgelockert wird, war mit einem 
Zementputz überzogen.

Waren die ersten Fabrikbauten Metzendorfs, ähnlich seinem ers-
ten Arbeiterhaus, der Fachpresse noch verborgen geblieben, so fand der 
Neubau von 1908 großen Anklang: 1910 erschien in der neugegründeten 
Zeitschrift Der Industriebau gleich im ersten Heft ein von Heinrich Wer-
ner verfasster Bericht, der in Art einer Eloge detailreich die Vorzüge des 
Metzendorf ’schen Entwurfes schildert. 37 Damit erlaubt er nicht nur ei-
nen Blick auf die anzunehmenden Intentionen des Architekten, sondern 
auch auf die Eigenschaften, die im Industriebau um 1910 als fortschritt-
lich erachtet wurden. So weist er immer wieder auf die funktionsgerech-
te Gestaltung hin: „[V]ortrefflich [sei] die Licht- und Lüftungsführung 
gelöst durch eine Dachführung und Fensterverteilung, die jedem Raum 
in vollem Maße gewährt, was er bedarf.“38 Die dem Artikel beigegebe-
nen Pläne gäben außerdem „guten Aufschluß […] über die Lagerung der 
von dem besonderen Betrieb der Papierfabrik geforderten Verbindung 
von Einzelräumen neben- und übereinander […].“ Die Fabrik könne, so 
Werner weiter, auch „als ein ausgezeichnetes Beispiel für die Bedeutung 

Abb. 11.12: Bensheim, Papierfabrik Euler, Papierlager. 1908 (Ausschnitt des Entwurfs, 14. Oktober 1908)

Abb. 11.13: Bensheim, Papierfabrik Euler, Fabrikerweiterung Hauptgebäude, Grundriss. 1908
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des Eisenbetons gelten.“ 39 Diesen nutzte Metzendorf nicht nur für den 
kompletten Unterbau des Wasserturmes, sondern insbesondere auch für 
die Zwischendecken, die durch schwere Maschinen großen Belastungen 
ausgesetzt waren (Abb. 11.17).

Neben dem Lob der „Zweckmäßigkeit“ wird auch die „Schönheit“ 
des Baus betont, die sich sowohl in der Proportionierung wie auch in 
„reizvolle[n] originelle[n] Zutaten“ zeige.40 Einen gesamten Abschnitt 
widmet Werner der Eingliederung in die umgebende Landschaft, auf die 
der „Eckturm Bezug [nehme], indem er emporstrebend den Ausgleich 
schaff[e] zwischen dem wuchtigen Fabrikgebäude und den Odenwald-
hügeln dahinter.“ Den Turm vergleicht er aufgrund des angeschobenen 

Treppentürmchens mit der „Altnürnberger Mauerwehr“, doch sei er 
nicht etwa „willkürlich Werk, sondern voll unentbehrlich praktischer Be-
deutung – als Raum für einen großen Wasserbehälter, zu dem im schlan-
ken Ecktürmlein eine Wendeltreppe emporführt.“ Man meint fast, in 
dieser Ausführung die vorweggenommene Antwort auf die Kritik Walter 
Gropius' zu sehen, der Metzendorfs Bau 1911 im Rahmen eines Vortra-
ges mit dem Titel Monumentale Kunst und Industriebau zeigte und befand: 
„Einzelheiten wie den Turm empfindet man wohl noch als stilistische Be-
fangenheit.“41 Trotz dieses einschränkenden Kommentares zeugt die Auf-
nahme in eine Gruppe von Bauten, die nach Gropius' „einen Anspruch 
auf monumentale Schönheit erheben können“,42 von der Bedeutung der 

Abb. 11.14: Bensheim, Papierfabrik Euler, Fabrikerweiterung Hauptgebäude, Längsschnitt. 1908 (undatierter Entwurf, wohl 1908)

Abb. 11.15: Bensheim, Papierfabrik Euler, Fabrikerweiterung Hauptgebäude, Ansicht 
von Westen. 1908 (Photographie, vor 1910)

Abb. 11.16: Bensheim, Papierfabrik Euler, Fabrikerweiterung Hauptgebäude, Ansicht von Osten. 1908 
(Photographie, vor 1910)
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Bensheimer Anlage für die Entwicklung des deutschen Industriebaus. Es 
ist in diesem Zusammenhang durchaus bemerkenswert, dass die heute 
als überaus einflussreich geltenden und später entstandenen AEG-Werke 
von Peter Behrens in Berlin, im Industriebau erst später besprochen wur-
den – eine Bildtafel der AEG-Werke war allerdings im Beitrag über die 
Bensheimer Fabrik eingeschoben.43 

Im Vergleich mit den bedeutendsten zeitgleichen oder sogar späteren 
Schöpfungen der Industriearchitektur – seien es die AEG-Bauten oder, 
geographisch näher liegend, das ab 1906 errichtete Opelwerk in Rüs-
selsheim – fällt bei Metzendorfs Bau eine noch radikalere Rücknahme 
äußerer Gliederungssysteme auf. Während dort durch Lisenen, wie sie 
Metzendorf bei den früheren Bauten noch verwendet, das Rastersystem 
des Baues sinnfällig auf die Fassade projiziert wurde, wirkt der Benshei-
mer Bau vor allem durch seine monumentale Glattflächigkeit und strikte 
Sachlichkeit. „Der Verzicht auf alles Kleinliche, auf Ornament und men-
schenbezogene Gliederungssysteme führte zu einer neuen Art von Impo-
sanz“, so Wolfgang Pehnt zu Charakteristika des Industriebaus in dieser 
Zeit.44 Nicht die theoretisch endlose Fortsetzbarkeit des Rastersystems 
stand im Vordergrund, sondern vielmehr eine Geschlossenheit des Baus 
als in den Proportionen festgelegte Einheit. So weist auch Werner darauf 
hin, dass die „Aufteilung der Baumasse in Einzelwerke doch auch wieder 
deren Zusammenfassung zu einem Ganzen bedeut[e]“.45

In engem Zusammenhang mit der Gestaltung und Proportionie-
rung des Fabrikbaues sah man auch dessen Wirkung auf die Arbei-
terschaft. Überaus aufschlussreich ist dazu eine Aussage von Walter 
Gropius:  „Aber auch vom sozialen Standpunkt aus ist es nicht gleichgültig , 
ob der moderne Fabrikarbeiter in öden, häßlichen Industriekasernen oder in 
wohlproportionierten Räumen seine Arbeit verrichtet. Er wird dort freudiger 
am Mitschaffen großer gemeinsamer Werte arbeiten, wo eine vom Künstler 
durchgebildete Arbeitsstätte dem einem jeden eingeborenen Schönheitsgefühl 
entgegenkommt und auf die Eintönigkeit der mechanischen Arbeit belebend 
wirkt.“46 

Gropius sieht damit einerseits einen durchaus ökonomischen Faktor 
in der künstlerischen Gestaltung von Fabrikbauten: „Weitsichtige Orga-
nisatoren haben es längst erkannt, daß mit der Zufriedenheit des einzelnen 
Arbeiters aber auch der Arbeitsgeist wächst und folglich die Leistungsfähig-
keit des Betriebs.“47 Andererseits spielt immer auch ein sozialer Aspekt 
eine entscheidende Rolle. Wenn Gropius fordert, „der Arbeit müssen 
Paläste errichtet werden, die dem Fabrikarbeiter, dem Sklaven der mo-
dernen Industriearbeit, nicht nur Licht, Luft und Reinlichkeit geben, son-
dern ihn noch etwas spüren lassen von der gemeinsamen großen Idee, 
die das Ganze treibt“, so zielt er damit auf ein auch für Euler stets be-
deutendes Gefühl der Zusammengehörigkeit ab, das in der Bensheimer 
Fabrik beispielsweise durch jährliche Weihnachtsbescherungen gestärkt 
wurde.48 Der Gedanke an einen Industriepalast, ein schon aufgrund der 
Dimensionen der Gebäude durchaus nicht unüblicher Topos, wird auch 
bei Werner evoziert, wenn er vom „festlich zu nennenden Glanze“ der 
großen Maschinenhalle spricht.49 Betrachtet man den Bensheimer Bau 
jedoch von seiner damals einer großen Freifläche zugewandten Haupt-
ansichtsseite, d.h. von Westen, so kommt man nicht umhin, eine sakra-
le Konnotation festzustellen. Bereits Werner bezeichnet den Kernbau 
als „Langhaus“, an das sich der Turmbau anschloss. Dieser wiederum 
greift in seiner Proportionierung mit kubischem Unterbau und darüber 
zurückspringenden Obergeschossen ein mittelalterliches Konzept des 
Westbaus auf, wie es beispielsweise an der Soester Kirche St. Patrokli zu 
sehen ist. Selbstverständlich vermeidet Metzendorf jedes zu direkte Zitat 
aus dem Bereich des Sakralbaues – dies hätte man sicherlich als Rück-

Abb. 11.17: Bensheim, Papierfabrik Euler, Fabrikerweiterung Hauptgebäude, Kochraum für 
Altpapier. 1908 (Photographie, vor 1910)

Abb. 11.18: Bensheim, Papierfabrik Euler, erstes Projekt zur Fabrikerweiterung des straßenseitigen 
Flügels (Montage unausgeführter Entwürfe, 30. November 1911)
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fall in eine unzeitgemäße Fassadenhaftigkeit der Architektur verstanden. 
Vielmehr lässt er die Umrisse des Baus subtil und sicherlich absichtsvoll 
wirken, um damit das Fernbild einer ‚Kathedrale der Arbeit‘ zu erzeugen. 
Noch 1915 bemerkt Martin Wagner, auf ebenjene Qualitäten von Indust-
riearchitektur anspielend: „Die Ingenieurbauten sind in hervorragendem 
Maße Silhouettenbauten!“50

Konzept der Rasterfassade. Pläne für einen 
monumentalen Nordflügel (1911–1913)
Bereits wenige Jahre nach der Fertigstellung des neuen Fabrikgebäudes 
begannen die Planungen für eine letzten Endes nie verwirklichte Erwei-
terung. Die alte Villa Eulers, nunmehr von Fabrikhallen umgeben, wurde 
niedergelegt und sollte durch einen neuen Fabrikflügel ersetzt werden. 
Ein auf den 30. November 1911 datierter Plansatz zeigt eine fünfachsige, 
zweigeschossige Erweiterung des Flügels von 1907 (Abb. 11.18). Dessen 
straffe Außengliederung durch schmucklose Lisenen und große Spros-
senfenster sollte straßenseitig weitergeführt werden, jedoch über einem 
Sockel aus bossierten Natursteinen. Für die zum Bürohaus hin ausge-
richtete Giebelfassade war eine entsprechende, vierachsige Gliederung 
vorgesehen. Als Schmuckmotiv zeigen die Entwürfe allerdings in den Li-
senenzwischenräumen ein flächiges Ornament aus aneinandergeschobe-
nen Kreisen. Es wird aus den Plänen nicht klar, ob dieses aufgemalt, als 
Putzrelief umgesetzt oder durch die Verwendung von durchbrochenen 

Betonformsteinen erzeugt werden sollte. Jedenfalls ist hierin wohl eine 
Reaktion auf das gegenüberliegende, harmonisch einzugliedernde Büro-
gebäude zu erkennen. Der hohe Detailgrad der Pläne sowie der Vermerk, 
die Vorlage „2 × weiß, 5 × blau“ abzuziehen, weist darauf hin, dass das 
Projekt bereits weit über das Entwurfsstadium hinaus gelangt war, als of-
fenbar der Wunsch nach einer größer dimensionierten Erweiterung auf-
kam.51

Gut ein Jahr später, im Februar 1913, legte Metzendorf schließlich 
die Entwürfe für eine überaus ambitionierte Fabrikanlage vor, die sich 
nun an Stelle des Flügels von 1907 und der alten Villa entlang der gesam-
ten Straße ziehen sollte (Abb. 11.19). Der 21-achsige, dreigeschossige, 
traufständige Neubau mit zwei schmalen, giebelständigen Seitenflügeln 
im Norden sollte als neuer Papiersortierraum dienen, sodass von einem 
entstehenden Platzproblem im erst 1907 errichteten Sortierraum aus-
zugehen ist. Die Mittelachse des Flügels sollte eine Tordurchfahrt mit 
sich darüber erhebendem Uhrturm erhalten. Die weiteren Fensterach-
sen waren im Plan alle nahezu identisch angelegt und durch eine ge-
schossübergreifende, mehrfach gestufte Rahmung der großflächigen 
Fenster betont. Alle freibleibenden Wandflächen in den Vertikalachsen 
zwischen den Fenstern waren mit gestuften Putzspiegeln dekoriert. Die 
durch den Mittelturm erzeugte Symmetrie ist weitgehend eingehalten, 
funktionsbedingte Abweichungen der Fenstergrößen in der Südhälfte 
sind durch eine weitere Putzgliederung optisch zurückgenommen. Die-
se Fassadengliederung hat nun nur noch wenig mit dem Bau von 1908 
zu tun, dessen sachliche Außengestalt und pittoresk gestufte Anordnung 
der Baukörper im Gegensatz steht zum symmetrisch-monumentalen 
Flügel mit mehrschichtiger, aufwendiger Fassadengliederung. Auch die 
Erweiterung der Fenstergrößen, die zwischen sich lediglich ein schmales 
Betonskelett voraussetzen, weist in eine neue gestalterische Richtung: 
Metzendorf orientiert sich hier, wie bereits bei der Fabrik Thalheimer 
von 1905 am erst um 1910 flächendeckender etablierten Rastersystem. 
Dieses ist aufgrund seiner nahezu beliebigen Fortsetzbarkeit gut geeig-
net, um langgestreckte Bauten entlang eines Straßenzuges zu gestalten. 
Die Charakteristik des Baus lässt sich in Peter Behrens’ Forderung nach 
einem „großflächige[n] Gliedern, ein[em] übersichtliche[n] Kontrastie-
ren von Einzelheiten und großen Flächen oder ein[em] gleichmäßige[n] 
Reihen von notwendigen Einzelheiten“ wiederfinden.52 Behrens weist 
weiter darauf hin, er sehe eine Diskrepanz zwischen der „entmateriali-
sierenden“ Eigenschaft des „dünnen und fadenscheinigen“ Eisen- bzw. 

Abb. 11.19: Bensheim, Papierfabrik Euler, zweites Projekt zur Fabrikerweiterung des straßenseitigen Flügels (unausgeführter Entwurf, 11. Februar 1913)

Abb. 11.20: Bensheim, Papierfabrik Euler, zweites Projekt zur Fabrikerweiterung des 
straßenseitigen Flügels, Schnitt (unausgeführter Entwurf, 11. Februar 1913)
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Betonskelettbaus und der Notwendigkeit von „ästhetischer Stabili-
tät“.53 Ebenjener Notwendigkeit folgt Metzendorf, wenn er in der Fas-
sade des Projektes gerade nicht das komplette Skelett freilegt, sondern 
insbesondere die dünnen Eisenbetondecken der Geschosse nach außen 
durch Putzflächen abdeckt – wie bereits in der Fabrik Thalheimer (Abb. 
11.20).54 Weitere Elemente, die dieser „ästhetischen Stabilität“ dienen, 
sind der offenbar in anderem Material (Naturstein?) auszuführende So-
ckel sowie die durch die zurückgestuften Fensterrahmungen optisch her-
vortretenden vertikalen Stützen.

Der repräsentative, schlossartige Neubau konnte in den Jahren nach 
seiner Planung nur zu einem kleinen Teil ausgeführt werden, da der Erste 
Weltkrieg seine Fertigstellung verhinderte – so ein knapper Kommentar 
zu den erst 1918 im Industriebau publizierten Plänen.55 Eine Aufnah-
me aus den späten 1910er-Jahren zeigt, dass lediglich die dem Büro-
haus nächstliegende, giebelständige Halle errichtet werden konnte (Abb. 
11.6), deren glatte Backsteinfassade mit gestuften Fensterrahmungen in 
den 1950er-Jahren als Muster für die weitere Gestaltung der Fabrikfassa-
de verwendet wurde. 

Festlegung auf einen Typus. Fabrikerweiterung 
Thalheimer (1913) und Geschäftshaus Marx (1919)
Zeitgleich zum Großprojekt für Wilhelm Euler erhielt Metzendorf den 
Auftrag, die bereits 1905 errichtete Hutfabrik Thalheimer zu erweitern 
(Abb. 11.8). Dabei fanden Architekt und Auftraggeber den älteren Ent-
wurf wohl nach wie vor überzeugend, sodass der quer anschließende, 
neue Flügel mit identischer Fassadengestalt realisiert wurde (Abb. 7.18). 
Die Form der durch Lisenen rhythmisierten Backsteinfassade mit groß-
flächigen Fabrikfenstern hatte sich in der Region insbesondere mit der 
Errichtung der Opelwerke in Rüsselsheim (1906–1911), die eine solche 
Fassade besitzen, inzwischen etabliert. Auch bei Metzendorfs letztem 
großem Bensheimer Industrieprojekt, dem kombinierten Geschäfts- und 
Fabrikhaus der Firma Marx, greift er wieder auf dieses Schema zurück 
(Abb. 9.18). Fast wirkt der 1919 erstellte Plan des im rückwärtigen Teil 
des Komplexes gelegenen Fabrikationsbaus wie eine weiter reduzier-
te Kopie des Thalheimer-Baus: große Lisenen und horizontale, leicht 
zurückgesetzte Blöcke definieren die Maße des Fassadenrasters, in das 
rechteckige, im Obergeschoss an den Ecken abgeschrägte Sprossenfens-
ter eingesetzt sind.56

Erstaunlich bleibt die Genese der wenigen Fabrikbauten Metzen-
dorfs in der Region: Es ist keineswegs eine allmähliche, stringente Ent-
wicklung von sachlich-glatten Fassaden hin zu monumentalisierend 
gegliederten. Vielmehr erscheint es, als ob Metzendorf erst nach eini-
gen Jahren zu den Entwurfsprinzipien des ersten Baus von 1905 zu-
rückkehrte und diesen dann treu blieb. Über mögliche Gründe hierfür 
muss spekuliert werden: Denkbar wäre, dass die erst um 1910 verstärkt 
in schriftlicher Form geführte Debatte um den ‚richtigen‘ Industriebau57 
Metzendorf zum Abwägen seiner bisherigen Entwürfe veranlasste. Ins-
besondere die Ausführungen eines Peter Behrens, dessen Entwürfen er 

sich stilistisch näher gefühlt haben dürfte als den ‚Glaspalästen‘ Walter 
Gropius’, mögen Metzendorfs Auffassung von Industriebau gefestigt ha-
ben. 

Monumentalität und heimatliche Burgenästhetik. 
Die Trafostation der Fabrik Euler (1920)
Nach dem Ende des Ersten Weltkrieges gelang es Euler zwar, die Fabrik 
zunächst auf Kurs zu halten – dies sollte sich erst um 1925 ändern – doch 
war an eine Expansion nicht mehr zu denken.58 Weiterhin benötigt wur-
den jedoch kleinere Funktionsbauten, deren bedeutendster sicherlich 
das nach 1920 errichtete Trafohaus ist (Abb. 11.21).59 Ein auf den 14. 
Juli 1920 datierter Vorentwurf zeigt, dass zu diesem Zeitpunkt bereits die 
turmartige kubische Gesamtform mit aufgeschobenem Walmdach fest-
stand (Abb. 11.22). Ebenso war man sich einig über die Gestaltung der 

Abb. 11.21: Bensheim, Papierfabrik Euler, Transformatorenstation. 1920 (Photographie, 2013)
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Sockelzone: Sie sollte in bossiertem Naturstein ausgeführt werden und 
an der Straßenfront seitlich leicht überstehen, um eine Böschung des So-
ckels vorzugeben. Allen drei Entwürfen gemeinsam ist außerdem die An-
lage von vier gleichmäßig verteilten rundbogigen Türöffnungen in der 
Sockelzone. Diskutiert wurden hingegen noch Materialwahl und Glie-
derung der Fassaden der Obergeschosse. Entwurf I sah die vollständige 
Ausführung in Naturstein sowie einen großen, beide Geschosse übergrei-
fenden Blendbogen, flankiert von zwei kleinen Rundbogenfenstern, vor. 
Dem stand Entwurf II mit zwei Obergeschossen aus Backstein und einer 

zwei rechteckige Fenster enthaltenden, monumentalisierenden Lisenen-
gliederung entgegen. Entwurf III schließlich versucht einen Kompro-
miss zu schaffen, indem die innere Dreigeschossigkeit auch außen gezeigt 
wird. Das erste Obergeschoss wäre in Naturstein ausgeführt worden 
und hätte Rundbogenfenster erhalten, das zweite Obergeschoss hinge-
gen eine Lisenengliederung aus Backstein. Eine Markierung auf diesem 
Entwurfsblatt lässt vermuten, dass zunächst Entwurf II verfolgt werden 
sollte, eine detaillierte Ausarbeitung dieser Variante erfolgte am 18. Au-
gust 1920. Diese zeigt nun auch Ansichten der anderen Seiten, die eben-

Abb. 11.22: Bensheim, Papierfabrik Euler, Transformatorenstation, Vorentwürfe (Bleistiftskizze, 14. Juli 1920)

Abb. 11.23: Georg Fehleisen, Projekt für eine straßenseitige Erweiterung der Papierfabrik Euler in Bensheim (kolorierter Entwurf, Mai 1930, unausgeführt)
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falls durch eine Lisenengliederung – auf der Rückseite aufgrund eines 
Fensters unter der Traufe in Rundbögen auslaufend – rhythmisiert wer-
den sollten. Bereits im Oktober folgte allerdings ein geänderter Entwurf, 
der nun die Gliederungsprinzipien des Entwurfes I aus der Anfangspha-
se aufgriff – hinzugefügt wurde nur ein Rundbogenfenster innerhalb des 
großen Blendbogens –, allerdings Backstein als Material für die Oberge-
schosse beibehielt. Nach diesem Plan wurde der Bau schließlich errich-
tet, wobei das Obergeschoss unverputzt blieb.

Schwer und wehrhaft erhebt sich der Bau über seinem an die Berg-
sträßer Burganlagen erinnernden Sockel aus Buckelquadern, monumen-
tal wirkt der geschossübergreifende, flache Blendbogen in der ansonsten 
glatten Backsteinwand darüber. Es wird hier eine gewisse Hinwendung 
zu Architekten wie Paul Bonatz sichtbar, dessen ab 1914 errichteter Stutt-
garter Hauptbahnhof von Pehnt treffend als „von heroischem Charakter“ 
beschrieben wird.60 Gerade im Zusammenspiel von rauer, wehrhafter 
Materialität und übergroß dimensionierten, straffen Gliederungselemen-
ten zeigt sich an diesem Bau möglicherweise bereits eine Vorahnung der 
monumentalen Architekturtendenzen der 1930er-Jahre. 

Zwischen neuer Sachlichkeit und konservativer 
Zwecklösung. Projekte für Euler zwischen 1923 und 
1955
Auch nach seinem Tode wirkte der Geist Metzendorfs in Form sei-
ner die Fabrikanlage prägenden Bauten weiter, auch wenn zunächst 
der Zeitpunkt für einen radikalen Bruch gekommen schien. 1930 wur-
de Georg Fehleisen, ein Schüler von Paul Bonatz, der 1927 das Büro 
Metzendorfs übernommen hatte, mit der Neuplanung der seit 1911 
ins Auge gefassten Fabrikerweiterung entlang der Straße betraut.61 
Bereits 1929 hatte er einen bescheidenen Holzvorbau für den Papier-
sortierraum von 1907 ausgeführt, dessen unarchitektonische, niedrige 
Fassade allerdings noch nicht die radikale Orientierung an der ‚Neuen 
Sachlichkeit‘ des Bauhauses zeigt, die dem Entwurf von 1930 dann als 
Gestaltungsmaßgabe diente (Abb. 11.23).62 Der langgestreckte Flach-
dachbau, der wie schon seine Vorgänger nie realisiert wurde, sollte eine 
zweigeschossige Rasterfassade mit 17 Achsen erhalten, deren weiß ver-
putzte Oberfläche nur von großflächigen Sprossenfenstern unterbro-
chen worden wäre. Dabei hätte sich hinter den äußeren Fensterachsen 
auf beiden Seiten kein neues Gebäude befunden, vielmehr war geplant, 
die älteren Fassaden Metzendorfs im Sinne einer gleichmäßigen Au-
ßenerscheinung zu ‚maskieren‘. 

Abb. 11.24: Georg Fehleisen, Projekt für ein neues Bürogebäude der Papierfabrik Euler in Bensheim (koloriertes Schaubild, undatiert, unausgeführt)
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Wohl zeitgleich wurde ebenfalls überlegt, das nördlich des Bürogebäu-
des stehende Arbeiterhaus von 1889 durch ein neues Verwaltungsgebäu-
de zu ersetzen (Abb. 11.24).63 Der aus einem dreigeschossigen Hauptbau 
und einem zweigeschossigen Seitenflügel bestehende Bau, ebenfalls mit fla-
chem Dach, sollte aus Backstein errichtet werden. Während Fehleisen im 
Erdgeschoss und am Seitenflügel doppelflügelige Fenster unter scheitrech-
ten Bögen vorsah, hätten die Obergeschosse zur Straße hin durchgehen-
de Fensterbänder erhalten, vom Rest der Fassade optisch durch senkrecht 
gestellte Backsteinlagen abgesetzt. Wie im Fall der Fabrikerweiterung war 
offenbar intendiert, den alten Bau nicht abzutragen, sondern nur in meh-
reren aufeinanderfolgenden Stadien in einer Art Baukastenprinzip zu um-
manteln. Dies mag aus zwei Gründen für notwendig erachtet worden sein: 
Einerseits wäre so keine Unterbrechung der Nutzung notwendig gewesen, 
andererseits erlaubte die Planung in mehreren Stadien eine geringere Inves-
titionssumme für jede Bauetappe. Letzten Endes wurde auch dieser ästhe-
tisch ansprechende Entwurf nicht umgesetzt. 

Fehleisen nutzte die für die Fabrik Euler angefertigten Entwür-
fe jedoch offenbar wenige Jahre später bei der Planung der Fissan-Wer-
ke in Zwingenberg, deren Hauptgebäude und Südflügel er 1934/35 als 
Flachdachbauten errichtete (Abb. 11.25).64 Am Südflügel findet sich die 
Fassadengestaltung des für Bensheim vorgesehenen neusachlichen Fab-
rikflügels sehr ähnlich wieder. Auch der Hauptbau arbeitet hier mit dem 
Kontrast aus glattem, weiß verputztem Wandraster und großen Glasflä-
chen, greift jedoch die Idee der über Eck geführten Fensterbänder aus 
dem Verwaltungsbau-Entwurf für Euler auf. Es ist nicht überliefert, war-
um letzten Endes die Entwürfe Fehleisens in Bensheim nicht ausgeführt 
wurden, doch steht fest, dass sie qualitativ den älteren Bauten Metzen-
dorfs nicht nachgestanden hätten. Heute würden sie sicherlich unter den 

Abb. 11.25: Georg Fehleisen, Fissan-Werke in Zwingenberg. 1934/35 (Luftbild, um 1950)

bedeutendsten Industriebauten Hessens genannt – ein Status, der den 
Zwingenberger Fissan-Werken zweifellos zukommt.

So blieb aber die seit dem Abbruch der alten Euler-Villa 1911 beste-
hende Baulücke weiter offen, der Zweite Weltkrieg ließ jegliche Bautä-
tigkeit zum Erliegen kommen. Erst 1951, 40 Jahre nach Planungsbeginn, 
errichtete man schließlich einen neuen, eingeschossigen Fabrikflügel (Abb. 
1.14).65 Dieser bezog die einzige 1913 seitlich des Bürogebäudes errichtete 
Fassade mit ein und nutzte sie als Gliederungsgrundlage. Wie im Entwurf 
Fehleisens erhielt die Fassade 17 Fensterachsen, die allerdings in Sichtback-
stein ausgeführt und von vertikal gestuften Fensterrahmungen und Regen-
rohren plastisch gegliedert wurden. Was Metzendorf als Fassade für einen 
untergeordneten Seitenflügel entworfen hatte, wurde nun also von einem 
nicht mehr namentlich bekannten Bauunternehmer posthum als Grundla-
ge für die neue Repräsentationsansicht des Fabrikgeländes genutzt.

Vergessen, Zerstörung, Abbruch.  
Das Schicksal der Industriebauten Metzendorfs
Wenn Peter Schirmbeck 1986 feststellt, „die Industrie-Epoche beginn[e] 
ihr eigenes Erbe zu achten, das sie bisher weitgehend achtlos untergehen 
ließ“, so zeigt sich darin eine aufkeimende Hoffnung auf eine stärkere Be-
achtung von Industriebauten als Kunstdenkmälern.66 Doch, so hat die 
Zeit erwiesen, der Prozess ist zäh und die Hoffnung auch 25 Jahre nach 
der Veröffentlichung noch keine flächendeckende Wirklichkeit – noch 
immer zählt Industriearchitektur, wenn nicht von einem Behrens oder 
Gropius errichtet, wenig. Im Gegensatz zu Hausbauten oder gar Sakral-
bauten sind Industriebauten einem steten, häufig kurztaktigen Wechsel 
der Nutzungsanforderungen unterworfen, die zum Teil nach wenigen 
Jahren, häufig nach einigen Jahrzehnten, wenn nicht einen Neubau, so 
doch eine tiefgreifende Erneuerung nötig machen. Vielfach taten die bei-
den Weltkriege ihr Übriges. Umso mehr sollte eigentlich alles für eine Er-
haltung der selten gewordenen Bauten aus der Gründungszeit moderner 
Industriearchitektur getan werden – doch bleibt dies zu oft aus. Dabei ist 
es immer wieder das Argument der nicht gegebenen Nutzbarkeit und des 
damit einhergehenden Leerstandes, welches die Entscheidung für den 
Abbruch erleichtert. Weiter befördert wird die ‚Entsorgung‘ der Gebäu-
de in vielen Fällen durch damit freiwerdende Großgrundstücke in bester 
Lage – was um 1900 der industrielle Stadtrand war, ist heute meist ins 
Zentrum ‚gewachsen‘.

Bemerkt Schirmbeck also weiter „Abriss und Verschrottung [des 
industriellen Erbes] und damit Vernichtung von Geschichte [seien] die 
Regel“, so ist damit in aller Kürze das spätere Schicksal der meisten In-
dustriebauten Heinrich Metzendorfs zusammengefasst. Die Hutfabrik 
Thalheimer, 1905 als erster Fabrikbau Metzendorfs errichtet, war nach 
zahlreichen Umbauten nicht als erhaltenswert eingestuft und 1985 voll-
ständig abgebrochen worden. Heute steht an gleicher Stelle das Wohn-
und Geschäftshaus Rodensteinzentrum.

Die Papierfabrik Euler hingegen hatte die Kriege unbeschadet über-
standen und nie einen kompletten Neubau erfahren. Der Betrieb war 
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ohne Pausen und Ausfälle aufrechtzuerhalten, sodass neue Fabrikflügel 
häufig an die alten angeschlossen wurden, anstatt sie zu ersetzen. Unter 
Denkmalschutz gestellt wurden das Transformatorenhaus, das Büroge-
bäude und die Halle von 1951. Diese galt zur Zeit der Unterschutzstel-
lung aufgrund ihrer an Metzendorf angelehnten Fassadengestalt noch als 
Bau aus seiner Feder. Dass auch der vielbeachtete Flügel von 1908 sowie 
das Papierlager aus dem gleichen Jahr, im Äußeren kaum verändert, auf 
Metzendorfs Entwürfe zurückgingen, blieb unerkannt. Als dann im Janu-
ar 2007 die Fabrik nach zwischenzeitlichem Besitzerwechsel geschlossen 
wurde, stellte sich die kritische Frage nach einer möglichen Nachnut-
zung.67 In den frühen Planungsstadien – zuletzt am 4. Juni 2009 – ist trotz 
fehlenden Denkmalschutzes noch von einer Erhaltung des Baus von 1908 
mit seinem prägenden Rundturm die Rede, während das trotz Schutzes 
mehrfach veränderte Bürogebäude bereits als nicht erhaltenswert einge-
schätzt wird.68 Die Fassade von 1951 hingegen ist fest im Konzept zur 
Neubebauung des ansonsten zu bereinigenden Geländes eingeplant. Be-
reits in einem am 20. Juni 2009 der Öffentlichkeit vorgestellten Entwurf 
ist von altem Fabrikbau und Turm nichts mehr zu sehen, berücksichtigt 
wurde hier hingegen außer der Fassade und dem nie zur Debatte ste-
henden Transformatorenhaus das Papierlager von 1908.69 Das Beispiel 
der Fissan-Werke in Zwingenberg, die seit ihrer ab 1995 erfolgten Re-
novierung als wichtiges Werk des Industriebaus von weit überregiona-

ler Bedeutung angesehen werden, zeigte bereits einige Jahre zuvor, dass 
es durchaus möglich ist, den Wert historischer Industriebauten in unse-
re Zeit zu transportieren. Letzten Endes fiel aber im Falle der Euler-Fab-
rik die Entscheidung für eine nur minimale Erhaltung alter Bausubstanz: 
Nach den 2010 erfolgten Abbrucharbeiten jedenfalls waren alle von Met-
zendorf errichteten Fabrikbauten restlos verschwunden, ebenso das ur-
sprünglich noch unter Schutz stehende Bürogebäude. 

Im Auftrag Eulers hatte Metzendorf im Umfeld der Bensheimer Fa-
brik zahlreiche Villen, Arbeiterhäuser und Zweckbauten geplant – ein in 
sich geschlossener Komplex, der exemplarisch das Zusammenwirken ei-
nes aufgeschlossenen Industriellen und eines begabten Architekten zeig-
te. Die Chance, den insbesondere in seiner Geschlossenheit überaus 
seltenen Komplex in seinem architekturhistorischen wie sozialgeschicht-
lichen Wert wieder sichtbar zu machen, wurde in Bensheim im Gegensatz 
zu Zwingenberg versäumt. Durch den Verlust des Nukleus dieser Anlage 
ist das kontextuelle Verständnis der umgebenden allesamt unter Denk-
malschutz stehenden Bauten nur noch eingeschränkt möglich. Gleich-
wohl sind diese auch als Einzelbauten noch von zentraler Bedeutung, 
sodass sie als sprechende Zeugnisse des Bensheimer Zusammentreffens 
des „rechte[n] Architekt mit seinem Auftraggeber“70 zwangsläufig nach 
dem Gebot der historischen Vernunft zu erhalten sind.
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